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VON MARTIN LAUBER 

Die mittelalterlichen schmalen
Straßen in Domfront und das

Schloss aus Zeiten Heinrich des
Eroberers ziehen auch an Vorsai-
son-Wochenenden manche Nor-
mandie-Touristen an. Am Sonn-
abend wehten diesen von der Pla-
ce Saint-Julien her Blasmusikfet-
zen und Bratwurstduft entgegen:
Die Deutschen sind da! Und die
baten mitten in der Altstadt zur
Après-midi Germanique. 

Die Burgwedeler Delegation
stellte sich am dritten Reisetag
mit heimischen Spezialitäten wie

Bratwurst vom Grill und Mett-En-
den vor. Und mit einer für Fran-
zosen exotisch anmutenden
Trinkfolklore, die sich „Lütje La-
ge“ nennt, aber einen erheblichen
Spaßfaktor birgt. Nach einem
musikalischen Vorspiel der Groß-
burgwedeler Feuerwehrmusiker
demonstrierte Andreas Listing,
Vorsitzender des Partnerschafts-
vereins, persönlich, wie die Bier-
und Schnapskombi zu degustie-
ren ist.

Flecken auf französischen
Hemden, selbst auf dem Hemd
von Bürgermeister Robert Loquet,
verrieten den Anfänger. Dieses

Getränk sei „bon“, aber garantiert
„nicht französisch“, sagte Loquets
Landsmännin Sophie Blanchetiè-
re. 

Für den Spielmannszug der
Feuerwehr war sein Auftritt schon
der dritte des Domfront-Aufent-
haltes nach dem Gemeinschafts-
konzert mit dem Oratorienchor
und zwei heimischen Ensembles
am Donnerstagabend (wir berich-
teten) und einem Gastspiel im Al-
tersheim am Sonnabendvormit-
tag. 

Gestern war für offizielle und
übrige Gäste wie für die Musiker
aus Burgwedel Heimreisetag. 

Delegation stellt sich mit 
heimischen Spezialitäten vor
Burgwedeler grillen Bratwürste und servieren Mett-Enden

Die Burgwedeler bringen Lütje Lagen in die Normandie.

Mit ihrer Unterschrift haben die
Bürgermeister von Domfront und
Burgwedel am Sonnabend die
1996 geschlossene Partnerschaft
zwischen beiden Städten feierlich
bekräftigt. Nach dem Festakt im
Rathaus der normannischen Klein-
stadt praktizierten 250 Freunde
dieser „Jumelage“, darunter 79
Burgwedeler, worum es bei der
Verbindung auch geht: Bei einem
Diner dansant wurde völkerverbin-
dend gegessen, geklönt und ge-
tanzt. 

VON MARTIN LAUBER 

DOMFRONT. Ist die Jumelage ei-
ne Vernunft- oder Liebesehe? Das
wollte der langgediente Bürger-
meister von Domfront, Robert Lo-
quet, im fast haushohen Hoch-
zeitssaal voller Porzellan-Kostbar-
keiten von seinem halb so alten
Burgwedeler Kollegen wissen.
Hendrik Hoppenstedt antwortete
ohne Zögern: Liaison d’amour. 

Die Stadtväter der 4200-Ein-
wohner-Stadt, deren mittelalterli-
cher Kern auf einem Felsen über
der Varenne thront, inszenierten
die Feierstunde zum zehnten Ge-
burtstag der Partnerschaft (in
Burgwedel war der Vertrag 1997
unterzeichnet worden) wie für das
Geschichtsbuch. In den Reden
war viel von Europa und von
Freundschaft die Rede sowie von
Unterschieden, die auch nach
zehn Jahren „Ehe“ neugierig auf-
einander machen. Marie-Laure
Prod'homme, Vorsitzende und
Motor des Partnerschaftsvereins
auf französischer Seite, sagte, was
das in der Praxis bedeutet: 68 000
Kilometer hätten die Partner seit
1996 allein bei offiziellen Treffen
zwischen beiden Stâdten zurück-
gelegt. 

Am Austausch beteiligen sich
derzeit 40 Familien als Gastgeber,
dazu beide Gymnasien sowie
zehn Sport- und Musikvereine.
Für jungen Nachwuchs ist ge-
sorgt. Europa wachse nicht durch
Worte, sondern durch Taten, be-
tonte der Vorsitzende des Burgwe-
deler Partnerschaftsvereins, An-
dreas Listing, das Selbstverständ-
nis der Ehrenamtlichen, die den

Kontakt organisieren. Gilles Avril,
Domfronts für die Partnerschaft
zuständiger Bürgermeister-Stell-
vertreter, nannte wie alle Redner
nach ihm den zwischenzeitlich
verstorbenen Französischlehrer
Jürgen Brix den eigentlichen Spi-
ritus rector der Städtefreund-
schaft. 

„Jürgen wäre glücklich über
den Erfolg seines Unterneh-
mens“, sprach Avril direkt dessen
Witwe Angela Brix an, Burgwe-
dels stellvertretende Bürgermeis-
terin. Maryse Huard als Brix’ Ge-
genstück in Domfront wie auch
Burgwedels Jugendpfleger Uli Ap-
pel, der nach der Gründung der

erste Vorsitzende auf deutscher
Seite war und alljährlich mit Burg-
wedeler Kindern an der Varenne

campiert, fehlten in keiner Lauda-
tio. Als Gastgeschenk überreichte
Listing seiner Kollegin Marie-Lau-

re Prod’homme einen von der
Burgwedeler Künstlerin Inka Dy-
bus gestalten Glasteller mit den
Insignien beider Städte. Hendrik
Hoppenstedt hatte für Robert Lo-
quet außer einer Einladung nach
Burgwedel eine Miniatur des
Kirchturm-Wetterhahns der St.-
Petri-Kirche mitgebracht, eine An-
spielung auf den Hahn als galli-
sches Wahrzeichen. 

Aus der Ferne meldete sich
auch Burgwedels früherer Bürger-
meister Karsten Hoppenstedt mit
einem Fax zu Wort, das verlesen
wurde. Darin lädt der Europaabge-
ordnete 50 Bürger aus Domfront
für zwei Tage nach Straßburg ein.

Hoppenstedt: Eine Liaison d’amour 
Die Bürgermeister bekräftigen in einer Feierstunde in der Normandie die Freundschaft ihrer Städte

Die Bürger-
meister 
Hendrik 
Hoppenstedt
(links) und 
Robert Loquet
inszenieren die
Feierstunde
zum zehnten
Geburtstag.

Beim Fest in der Innenstadt von Domfront wird auch gegrillt. Lauber (3)

ZEHN JAHRE PARTNERSCHAFT MIT DOMFRONT


